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Dos Wegloufhous Tillo Sttickle,,

Bereits 1990 sollte ein \Teglaufhaus in Berlin öffnen, nachdem ein
anonymer spender dem Träger der Einrichtung, dem gemeinnützi-
gen verein zum schutz vor psychiatrischer Gewalt e.v., 1 Million
DM zum Kauf eines Hauses angeboten hatte. Die Große Koalition
in Beriin ließ jedoch kurz darauf die Finanzierung platzen, welche
die rotgrüne Regierung zuvor zugesagt hatte.

Nach jahrelangen zähen verhandlungen mit der Bediner senats-
verwaltung konnte das rüTeglaufhaus in Berlin-Reinickendorf am 1.
Januar 1996 endlich doch seinen Betrieb aufnehmen. 13 obdachlo_
se Psychiatriebetroffene, die das psychiatrische Netz verlassen ha-
ben und ihr Leben wieder in die eigene Hand nehmen wollen, fin-
den dort ftir maximal ein halbes Jahr unterkunft und unterstü-
tzung bei der Bewältigung ihrer probleme. Im Team arbeiten 10
Teilzeitkräfte (u.u. Sozialarbeiterlnnen, ehemalige psychiatriebe-
troffene und Psychologlnnen). Alkohol- und Drogenabhängige
können nicht aufgenommen werden.

Das rüTeglaufhaus ist ein den Frauenhäusern vergleichbares Asyl.
Die Konzeption des Proiekts orientiert sich an der langjährigen
Praxis der niederländischen $Teglaufhäuser.

Entmündigung, verabreichung von psychopharmaka sowie Elek-
troschocks und Fixierungen gehören zum Alltag der psychiatrie.
Eine rechtswirksame Aufklärung über mögliche Behandlungsschä-
den findet in der Regel nicht statt. Auch in gemeindepsychiatri-
schen Einrichrungen gibt es kein Recht auf psychopüarmakafreie
Hilfe. vele Menschen erfahren diese Methoden als Gewalt und
Nötigung, der sie entfliehen wollen. Nach einer Flucht aus der
Psychiatrie aber finden sich die \Teggelaufenen häufig ohne \üfoh-
nung' Arbeit und Geld auf der straße wieder. Diesen Menschen
wird im \üTeglaufhaus nicht nur ein Dach über dem Kopf, sondern
auch unterstützung bei der Bewältigung ihrer medizinischen, psy-
chischen, juristischen und sozialen probleme angeboten. Ein großes
Problem ftir die politisch Veranrworrlichen war das Eingeständnis,
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daß ihre Psychiatrie zumindest ftir einen"Teil der Bettoffenen "zum

Davonlaufen" ist.

umstritten war auch die antipsychiatrische Ausrichtung: die Be-

tonung von selbstbestimmungsrecht, Menschenwürde und Nutzer-

Innenkonffolle. Letztere wird dadurch sichergestellt, daß im Trä-

gerverein sowie im tüTeglaufhausteam ehemalige Psychiatriebetrof-

fene mitarbeiten und ein Vetorecht haben. Das'Weglaufhaus "Villa

stöckle" ist benannt nach Tina stöckle, der vieleJahre antipsychia-

trisch aktiven und 1992 versrorbenen Mitbegründerin des Projekts.

Das Projekt konnte seine vorfinanzierung dank einer Patenschafts-

aktion sichern. Vele Einze\>ersonen oder Vereine überwiesen einma-

lig oder monatlich kleinere und größere Geldbeträge, urn die not-

wendigen Kosren zu begleichen. weitere großzügige unterstützung

kam u.a. von der Aktion Sorgenkind, der Lotterie PS-Sparen und

dem paritätischen \üTohlfahrtsverband. Persönlichkeiten wiä der

Pdisident der Ärztekammer Berlin unterstützen das Projekt ideell.

ITie bei sozialen Einrichtungen in'wohnvierteln Besserverdie-

nender üblich, haben einige Nachbatn Klage auf Rücknahme der

Betriebserlaubnis efstattet. Das Ifeglaufhaus ist telefonisch er-

reichbar unter der Nummer (0049)-030-406 32146-Dt dem Ver-

ein aufgrund sehr hoher Umbau- und Einrichtungskosten des Hau-

ses Geld an allen Ecken und Enden fehlt, ist er dankbar ftir jede

Spende (Spendenkonto 3 1 I43-LO4, Postbank Berlin).


